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Die engli che Kohleninduſtrie 1892. 
Angeſichts des jetzigen Streikes im Saar⸗ 
gebiete dürfte es ſicher von beſonderem Intereſſe 
ſein, einen Blick auf die Entwickelung der eng⸗ 
liſchen Kohleninduſtrie vom Jahre 1892 zu wer⸗ 
fen. Die Zechenbeſitzer haben kaum je mehr 
Schwierigkeiten gehabt, ihre Produktionskoſten mit 
dem Verkaufspreiſe in Einklang zu bringen als 
im Jahre 1892; dieſelben fiud daher vor die 
Nothwendigkeit geſtellt, erhebliche Reduktionen 
der Arbeitslöhne anzuſtreben, die während 
der letzten 3 Jabre um 30 bis 50 Pro⸗ 
zent geſtiegen ware. Die Lohnermäßigungen 
waren aber, wie üblich, nur unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten zu erreichen; verſchiedene Streiks mußten 
erſt durchgekämpft werden. Ein im Februar an⸗ 
geſtellter Verſuch, den Kohlenpreis durch allge⸗ 
meine Einſchränkung der Produktion zu heben, 
mißlang. Der eigentliche Zweck wurde nicht er⸗ 
reicht und der Kohlenpreis ſank weiter trotz der 
allgemeinen Arbeitseinſtellung ſeiteus der Miners' 
Federation und der großen Verminderung der 
Ausbeute, die die Folge der in Durham und 
anderweit zum Ausbruch gelangten Streiks bil⸗ 
dete. Der Geſammt⸗Kohleuexport b trug bis 
Ende November 27,851,000 Tonnen im Werthe 
von 15,489,000 Pfd. Sterl. Der durchſchnittliche 
Ve kaufspr. is betrug darnach 11 ch 12 «d pro 
Tonne. Der böchſte Verkaufspreis im Jahre 
1890 betrug dagegen 12 sh 62 d pro Tonne; im 
folgenden Jahre ermäßigte ſich derſelbe auf 12 sh 
6 d. Im Jahre 1891 hat ſich darnach der Preis 
um etwas über 1 sh oder rund 8 / Prozent pro 
Tonne im Durchſchnitt vermindert; auf den Ge⸗ 
ſammtexport von 1891 im Betrag von 31,084,000 
Tonnen bezogen, würde dies eine Werthverminde⸗ 
rung von ürer 1½ Millionen Pfd. Sterling 
bedeuten. In vielen Fällen hat die Preis⸗ 
ermäßigung noch bedeutend mehr als 1 ch 
pro Tonne betragen. Bei Kohlen, die für ge⸗ 
* Zwecke beſtimmt waren, betrug ſie häufig 
sh 6 d. 

Wenn man die Geſammtproduktion an 
Kohlen im vereinigten Königreich ins Auge faßt, 
ſo iſt zu bemerken, daß der Durchſchnittspreis ſich 
zwiſchen 1886—87 und 1890 nahezu verdoppelt 
hat; das letztgenannte Jahr bildet den Höhe⸗ 
punkt. Mit der Erhöhung des Preiſes nahm 
auch die Menge der produzirten Kohlen zu. 
Zwiſchen 1886 und 1891 betrug die Zunahme 
nicht weniger als 28 Millionen Tonnen, eine Zu⸗ 
nahme, die die geſammte Jahresausbeute au Kohlen 
in Frankreich übertrifft und auch über die von 
Belgien um ungefähr / hin ausgeht. Seit 
1890 zeigt der Durchſchnittswerth der britiſchen 
Kohlenausbeute eine Abnahme und für 1892 wird 
er wahrſcheinlich noch weniger betragen als 
1891, wenn auch offizielle Notirungen noch nicht 
vorliegen. 

Wie bedeutende Schwankungen in der eng 
liſchen Kohleninduſtrie in den letzten Jahren ftatt- 
gefunden haben, wird durch folgende, aus der 
Statiſtit entnommene Ziffern illuſtrirt. Gegen 
1887 ſtieg der Werth der Tonne Kohle im Jahre 
1890 um 3 ch 4 d, was für 1890 einer Ge 
ſammtzunahme von ungefähr 30 Millionen ent⸗ 
ſpricht. Weiter zeigt ein Vergleich des Werthes 
der Ausbeute von 1891 gegenüber dem Jahre 
1887 eine Zunahme von ungefähr 32 Millionen 
Pfund Sterling. Dieſe Zunahme iſt jedoch 
keineswegs etwa gleichbedeutend mit 
Zunahme ter erzielten Gewinne; im Gegen ⸗ 
theil iſt der größte Theil des über 3 slı betragen⸗ 
den Preisunterſchiedes durch Steigerung der Pro⸗ 
duttienekoſten — höhere Löhne, größere Unkoſten 


für Lager, koſtſpieligere Anlagen u. dergl. mehr — 


abſorbirt worden. In welchem Maße jeder ein⸗ 
zelne dieſer Faktoren zur Erhöhung der Pro⸗ 
duklionekoſten beigetragen hat, läßt ſich ſchwer 
ſagen; die Zechenbeſitzer ſelber aber können auf 
feine beſonders günſtigen Geſchäftsergebniſſe zurück. 
blicken, denn mit Ausnahme der Anfaugsperiode 
der Preisſteigerung gingen mit den Preiſen auch 
die Produkttonskoſten eutſprechend in die Höhe. 
Eine künſtliche Preisfteigerung trat in der letzten 
Hälfte des Februar und im Anfang des März 
1892 ein, und zwar in Folge der zeitweiligen 
Arbeitseinſtellung von ca. 400,000 Bergleuten. 
Dieſer Arbeitseinſtellung folgte im Norden Eng⸗ 
lands ein nahezu dreimonatlicher Streik der Berz⸗ 
leute der Grafſchaft Durham. Der Durhamer 
Streik dürfte als einer der verderblichſten zu be⸗ 
zeichnen fein, unter denen die Kobleninduſtrie je 
gelitten hat. Nicht nur, daß die Gruben ſtillge⸗ 
legt wurden, daß viele derſelben erſoffen oder in 
anderer Weiſe ruinirt wurden, ſondern die Unter⸗ 
brechung der Kohlenverſorgung führte auch eine 
eruſte Kriſis in der geſammten gewerblichen 
Thätigkeit im Norden von England herbei. Am 
Meiſten litt wohl die Eiſeninduſtrie von Cleve⸗ 
land, welche hinſichtlich der Kohlenzufuhr gänz⸗ 
lich auf Durham angewieſen iſt und von dort 
jährlich ca. 5 bis 6 Millionen Tonnen bezieht. 
Die Hochöfen in Durham mußten entweder ge⸗ 
dämpft oder ausgeblaſen werden; ähnlich erging 
es im Eiſeugewerbe der Nordweſt Küſte. Der 
Schaden, welchen die Arbeitseinſtellung in Dur⸗ 
ham der Eiſeninduſtrie jener beiden Diſtrikte zu⸗ 
gefügt hat, wird auf nahezu 2 Millionen Pfd. 
Iſtrl. geſchätzt; welchen Sah aden die Zechenbeſitzer 
und die ſtreikenden Bergleute erlitten haben, laßt 
ſich ermeſſen, wenn ins Auge gefaßt wird, daß 
der Produktionsausfall während des Streikes 9 
bis 10 Millionen Tonnen betrug. Und ſchließlich 
mußten die Bergleute doch die Arbeit zu den 
Lohnſätzen wieder aufnehmen, die ihnen gleich im 
Anfang von den Zechenbeſitzern geboten waren! 
Die etzt fowohi in Durham wie in der Kohlen 
induſtrie überhaupt gezahlten Löhne ſind übrigens 
immer noch höher als diejenigen vor der Erbö⸗ 
hung in der letzten Hälfte des Jahres 1888, und 
es liegt auf der Hand, daß weitere Lohnermäßi⸗ 
gungen ſtattfinden müſſen, wenn die Zechenbeſitzer 
in der Lage fein ſollen, die fortgeſetzten Preiser⸗ 
mäßigungen auszuhalten. — Nachdem bie Berg⸗ 
leute in Durham und in ein oder zwei anderen 
Bezirken eingeſehen baben, daß die Kohle im 

erthe geſunken iſt und daß es den Zechenbe⸗ 
dern ſchwer wird, bei ihrer Produktion Nutzen 
zu erzielen, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſie 
zu dem Syſtem der gleitenden Skala, die im 
Norden von England und in Süd⸗Wales eine 

eihe von Jabren hindurch die Löhne regelte, 
zurückkehren. Die „Times“ ſpricht die Anſicht 
aus, daß die Schwierigkeiten, welche zum Ver⸗ 
laſſen des Syſtems geführt haben, nicht unüber⸗ 
windlich ſeien; 
daß die Maximal⸗ 


und Minimall 
Skala weder zu hoch i ren 
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weiter, daß die Skala mit genügender Leichtigkeit Kenntniß erhalten hat, trotzdem die Frage der, 


Freitag, 6. Januar 1893. 


fußt 


Geſtaltung iſt die „Hofgängerfrage“. In Meck⸗ 


den Marktveränderungen ſich anzupaſſen vermöge. Einverleibung eines großen Theils jenes Gebiets, lanburg, wie überhaupt im Oſten, iſt die Lebens⸗ 
Die Mitglieder der Miners' (Federation ſind für welches die neue Bauordnung beſtimmt iſt, fähigkeit des Inſtverhältniſſes zum Theil darauf 
Geguer der gleitenden Skala und behaupten, daß ihrer baldigen Löſung entgegen geht. 


die Arbeiter beſſer fahren, wenn ſie ſich ganz un⸗ 
abhängig halten. Die waliſiſchen Bergleute, die 
jener? Föderation nicht angehören, waren noch vor 
wenigen Wochen zweifelhaft, ob ſie die Skala 
aufgeben ſollten. Die Bergleute ſcheinen mit der 
in Folge der Skala eintretenden häufigen Aende⸗ 
rung der Lohnſätze unzuftieden zu ſein, zumal die 
Löhne während der letzten 18 Monate erheblich 
zurückgegangen ſind. Andererſeits allerdings hat 
die jetzt eine Reihe von Jahren in Kraft befind⸗ 
liche Skala auch die Beziehungen zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf einem leid⸗ 
lich friedlichen Fuße gehalten. — Die „Times“ 
führt weiter aus, daß, wenn auch die genauen 
Nachweiſungen zwiſchen Produktion und Verbrauch 
von Kohle in England für 1892 noch nicht er 
ſchienen ſind, doch ſchon jetzt klar iſt, daß gegen 
über einem der letzten beiden Jahre eine erheb⸗ 
liche Abnahme zu konſtatiren ſein wird. Der 
Verbrauch für die Eiſeninduſtrie ſei geringer ge⸗ 
weſen, die Kohlenausfuhr ſei gefallen, der Winter 
ſei milde, die allgemeine Geſchäftslage gedrückt 
geweſen. 


nn u — 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Januar. Der Reichstag wird 
ſeine Sitzungen am 10. Januar mit der erſten 
Berathung der Brauſteueroorlage wieder begiu⸗ 
nen, und es werden ſich daran die anderen 
Steuervorlagen anſchließen. Nach Lage der Sache 
wird es ſich zunächſt nur um eine vorzugsweiſe 
akademiſche Erörterung handeln können, da vor 
jedem näheren Eingehen auf neue Steuervorlagen 
die Frage des Bedürfniſſes nach ſolchen und des 
Umfaugs deſſelben ſich einigermaßen überſehen 
laſſen muß, was nur im Znſammenhang mit der 
Militärvorlage geſchehen kann. Der Verlauf der 
letzteren Angelegenheit muß erlenubar hervor⸗ 
treten, ehe irgend jemand Verpflichtungen für die 
Beſchaffung neuer Einnahmen übernehmen kann. 
Nach der erſten Berathung im Pleuum wird 
denn auch voraus ſichtlich die weitere Verhand⸗ 
lung über die Steuervorlagen hinausgeſchoben 
werden. Bei dem engen Zuſammenhang der bei⸗ 
den Angelegenheiten wird vielfach empfohlen, die 


Militärkommiſſion, in der alsdann wohl einzelne leichter ſein, und der 
Mitglieder durch andere erſetzt werden würden, ſcheint deshalb für 


zugleich mit der Vorberathung der Steuervorlagen 
zu betrauen. 


— Den Stadtverordneten iſt auf ihre an- bezirk 


— um Deutſchlands Zukunſt ſehr beſorgt 
ſind die Herren Ruſſen. Sie beſchäftigen ſich 
bereits mit der Gemahlin — des jungen Kron⸗ 
prinzen. Der „Swiet“ will nämlich erfahren 
haben, daß bei! der vorjährigen Auweſenheit der 
Königinnen der Niederlande in Berlin die Mög⸗ 
lichkeit erwogen, ſei , eine dereinſtige eheliche Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Kronprinzen des deutſchen 
Reiches und der jungen Königin Wilhelmine von 
Holland herbeizuführen. Die Niederlande ſammt 
ihren Kolonien würden dadurch mittelſt Perſonal⸗ 
Union mit dem deutſchen Reiche verbunden wer⸗ 
den, ein Vortheil, gegenüber welchem das etwas 
höhere Alter der Königin als Hinderungsgrund 
wohl nicht allzu ſchwer ins Gewicht fallen 
würde. . .. Hirr iſt einmal nicht der Wunfch, | 
ſondern die Furcht der Vater des Gedankens ge 


weſen, und zwar eines recht unſinnigen. 

— Die Vorſtände des kaufmänniſchen Ver⸗ 
eins, des Werkmeiſtervereins und des Techniker⸗ 
vereins in Barmen haben am 3. d. eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, in der fie 
die Heranziehung der öffentlichen Beamten zu 
den Kommunallaſten unter Wegfall der bis⸗ 
herigen Vergünſtigungen befürworten, die ſie als 
ungerecht verwerfen. In der Petition, deren 
Wortlaut die „Barm. Ztg.“ veröffentlicht, heißt 
es darüber: 

„Mag ſie (die Bevorzugung der Staals⸗ 
beamten) unter dem früheren Einſchätzungsver⸗ 
fahren (Einkommenſteuer) nicht ganz unberechtigt 
geweſen ſein, ſo iſt heute ein ſtichhaltiger Grund 
dafür nicht mehr vorhanden. Nach der hier be⸗ 
obachteten Praxis wird heute jeder mit ſeinem 
ganzen Einkommen zur Steuer herangezogen, und 
es muß als unbillig und beleidigend zugleich be⸗ 
zeichnet werden, daß für die öffentlichen Beamten 
die übrigen Bürger, und damit auch die Privat- 
beamten, die doch in mancher Hinſicht in viel 
ſchlechterer Poſition ſich befinden, wie die öffent⸗ 
lichen Beamten, einen Theil der Kommunallaſten 
noch mittragen ſollen. Sind die Zuſchläge (in 
Folge der Steuerreform) in Zukunft nicht mehr 
fo boch wie früher, nimmt ſomit die Bevor⸗ 
zugung der öffentlichen Beamten an Bedeutung 
ab, ſo wird ihnen der Verzicht darauf um ſo 
Be Zeitpunkt er: 
die Ausgleichung dieſer Un⸗ 
ebenheit als beſonders geeignet.“ 
Köln, 5. Januar. (W. T. B.) Im Saar- 
iſt, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, in 


läßlich des Jahreswechſels an Se. Majeſtät den Folge der Kälte und des Ausſtandes die Nach⸗ 


Kaiſer gerichtete Glückwunſch⸗Adreſſe nachſtehendes frage nach Kohlen ſeyr lebhaft. 


Allerhöchſtes Antwortſchreiben zugegangen: 


f Im Ruhrbezirk 
ſollen Angeſichts jüngſter Tage hervorgetretener 


„Den Stadtverordneten danke Ich aufrichtig Anzeichen von einer Bergarbeiterbewegung gewiſſe 
für die Glückwünſche, welche dieſelben als Ver⸗ Bedenken hinſichtlich des Fortganges der regel⸗ 


treter der treuen Berliner Bürgerſchaft Mir an 
der Schwelle des neuen Jahres dargebracht haben. 
Die für Meine Haupt und Reſidenzſtadt auf 
kommunalem Gebiete in nächſter Sue zu 
löſenden großen Aufgaben, deren die Stadtverord⸗ 
neten in der Adreſſe vom 1. d. M. Erwähnung 
thun, erregen Mein volles Intereſſe. Möge die 
Löſung glücklich gelingen und der Arbeit der ſtäd⸗ 
tiſchen Körperſchaften im neuen Jahre Gottes Se⸗ 
gen nicht fehlen! 

Berlin, den 4. Januar 1893. 

(gez.) Wilhelm K.“ 

— Der Berliner Polizei⸗Oberſt hat inſofern 
eine von den der übrigen Staatsbeamten ab⸗ 
weichende Stellung inne, als ſeine Ernennung 
auf Vorſchlag des Militär⸗Kabinets durch den 
Kaiſer erfolgt. Der Kommandeur der Schutz⸗ 
mannſchaft wird herkömmlicher Weiſe aus den 
Stabsoffizieren der Armee genommen. So wurde 
der frühere Polizei⸗Oberſt Göricke, der bei ſeinem 
Eintritt in die Schutzmannſchaft noch Hauptmann 
war, auch fo lange nur als Polizei + Hauptmann 
geführt, bis er zum Major befördert worden war 
und nun zum Polizei⸗Oberſten ernannt werden 
konnte. Die Ernennung eines neuen Komman⸗ 
deurs der Schutzmannſchaft bringt nun jedesmal 
einen einigermaßen mißlichen Zuſtand mit ſich, 
inſofern ein Stabsoffizier der Armee jeder polizei⸗ 
lichen Vorbildung entbehrt und ſich daher erſt 
nach einer mehr oder weniger langen Zeit in die 
neue Laufbahn einarbeiten kann. Hieraus iſt ſchon 
öfter der Wunſch entſprungen, daß der Polizei⸗ 
Oberſt dem Kreiſe der Polizei⸗Hauptleute entnom⸗ 
men werden möge. 


— Der Beſuch des Großfürften Thronfol⸗ 
gers in Berlin zur Hochzeit der Prinzeſſin Mar⸗ 
garethe iſt, wie die „Poſt“ hört, als ſicher zu 
betrachten Dagegen ſchreibt die „Kreuz⸗Ztg.“: 

Die Nachricht von dem angeblich bevorſtehen⸗ 
den Beſuche des Großfürſten Thronfolgers iſt, 
wie uns von unterrichteter Seite verſichert wird, 
nicht richtig Eine Ankündigung dieſes Beſuches 
hat jedenfalls nicht ſtattgefunden. Völlig in das 
Gebiet der freien Erfindungen gehört endlich die 
gleichzeitig in engliſchen Blättern aufgetauchte 
Nachricht von einer geplanten Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Zaren und Kaiſer Wilhelm. In 
dem einen wie im andern Falle ſcheint die Nei⸗ 
gung, in ruſſiſchen Dingen möglichſt helle Bilder 
zu malen, die Hallucination hervorgerufen zu 
haben. 

— Ein Petersburger Privat⸗Telegramm der 
„Magdeburger Zeitung“ berichtet, bei dem Regi⸗ 
mentsfeſte des Dragoner⸗Regimets Königin Olga 
von Würtemberg in Mitau, dem der General, 
Gouverneur der baltiſchen Provinzen beiwohnte, 
habe der Regiments-Kommandeur einen Trink 
ſpruch auf das verbündete Frankreich und das 
franzöſiſche Bruderheer ausgebracht. Der Bor: 
fall habe um fo größeres Aufſehen erregt, als der 
Zar kürzlich den Difigteren alle politischen 
Reden unterſagt hat. ine Uuterſuchung ſei 
eingeleitet. 

Wir geben die Mittheilung wieder, ohne na⸗ 
türlich unſererſeits für ſie eintreten zu können. 


— Die Berliner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ für die Kranken- und Altersverſorgung, die 


lung hatte in ihrer geſtrigen Sitzung die Neu⸗ 
bildung ihres Vorſtandes vorzunehmen. An Stelle 


des Stadtverordneten Dr. Stryck wurbe ber bis⸗ wird, alles Dies fin 


mäßigen Förderung eingetreten ſein, da es nach 
den Vorgängen im Saarbezirk und nach der 
Thätigkeit der berufsmäßigen Agitatoren nicht 


gegründet, daß mehrere Arbeitskräfte aus einem 
und demſelben Hauſe geſtellt werden; wo das 
nicht möglich iſt, iſt die Stellung von Hofgän⸗ 
gern erſorderlich. Die Schwierigkeit, ſolche Hof: 
gänger zu erhalten, wächſt aber von Jahr zu 
Jahr, namentlich deshalb, weil die Abwanderung 
der jungen Leute in die Städte den Tagelöhnern 
die Kinder oft verhältnißmäßig früh entzieht und 
inländiſche Arbeiter ſehr ſelten zur Uebernahme 
von Hofgängerſtellen bereitzſind. In Folge deſſen 
müſſen Leute von auswärts bezogen werden; 
theils heruntergekommene Handwerker, theils andere 
zweifelhafte Perſönlichkeiten übernehmen ſolche 
Stellen. Hier und da? iſt die Haltung des: Hof⸗ 
gängers auch ſchon beſeitigt und deshalb ein 
Theil des Deputatlandes gekürzt worden, oder es 
ſind vom Deputat Abzüge gemacht worden. Dazu 
tritt das relative Zurücktreten des Getreidebaues 
auf den Rübengütern nnd den Weidewirthſchaften, 
was die Dreſcher an Bedeutung zurückdrängt und 
entweder zur Vermehrung der Deputate oder zur 
Verminderung des Dreſchertrages führt. Endlich 
bedroht der Abzug der ſtändigen Arbeiter aus dem 
ritterſchaftlichen Beſitz und ihrgErfag Wander⸗ 
arbeiter, und zwar durch ſolche niedrigeren Kul⸗ 
turniveaus auf den meiſten intenſiv, zumal mit 
Rüben kultivirten Gütern den ganzen Beſtand der 
Arbeitsverfaſſung wie der Lebenshaltung. Dieſen 
Momenten gegenüber kommt es darauf an, For⸗ 
men zu finden, 
mecklenburgiſchen 
kann.“ n 


unter denen der [Stand der 
Tagelöhner erhalten werden 


Schweiz. 

Bern, 5. Januar. Gegenüber den umlau⸗ 
fenden Gerüchten von einem angeblich beabſich⸗ 
tigten Rücktritt des ſchweizeriſchen Geſandten in 
Wien, Aepli, wird amtlich mitgetheilt, daß man 
im Bundesrath hiervon nichts wiſſe und ſich dem⸗ 
gemäß auch nicht mit der Frage einer Neube⸗ 
jegung des Öefandtenpofiens in Wien beſchäftigt 
habe. 


Belgien. 


Ueber der Beſprechung des vollſtändigen 
Mißerfolges der Brüſſeler Münzkonferenz iſt ein 
auf der Konferenz eingetretener Vorgang faſt un⸗ 
beachtet geblieben, der doch gerade für Deutſch⸗ 
laud von beſonderem Intereſſe war. Einer der 
belgiſchen Delegirten, der Direltor der belgiſchen 
Münze, Herr Allard, der ſeit längerer Zeit für 
den Bimetallismus ſchriftſtelleriſch thätig iſt, 
hatte den Mitgliedern der Konferenz eine ſeiner 
Schriften geſendet, in welcher betreffs der deut⸗ 
ſchen Münzzuſtände im Jahre 1888 die Bemer⸗ 
kung ge nacht iſt: „Die deutſche Reichsbank 
weigert ſich, prompt in Gold zu zahlen.“ Mit 
einer Entſchiedeuheit, die trotz einiger höflicher 
Wendungen recht nahe an Schroffheit ſtreifte, 
legte hiergegen einer der deutſchen Delegirten, der 
der Leitung der Reichsbank ſelbſt angehört, Herr 


ausgeſchloſſen erſckeint, daß auch in dem Bezirk Bankdirektor Hartung, Verwahrung ein, da dieſe 


Dortmund Verſuche zur Herbeiführung eines 
Ausſtaudes gemacht werden können. Morgen 
ſollen verſchiedene Bergarbeiterverſammlungen, 
darunter eine in Eſſen, ſtattfinden behufs Stellung⸗ 
nahme der Bergarbeiter zu dem Ausſtande im 
Saargebiet. 


Angabe jedes Grundes entbehre. Seit ihrer Be⸗ 
gründung im Jahre 1876 habe die Reichsbank 
ſich niemals geweigert, ihre Noten in Gold eiu- 
0 Angeſichts der Behauptung, daß die 
Reſchsbank Denjenigen Schwierigkeiten mache, 
welche Geld zum Export haben wollen, halte er es 


Trier, 5. Januar.? Das Organ des Rechts⸗ für feine Pflicht, mit aller Beſtimmtheit zu er 
ſchutzvereins bittet um Geldunterſtützung für die klären, daß die Reichsbank niemals, in keinem 
Streikenden. — Herr Stumm theilt in ſeinem Falle und unter keinem Vorwande die Einlöſung 


Organ „Saar⸗ und Blieszeitung“ mit, daß die ihrer Noten in Gold verweigert babe, 


Eiſenwerke noch wochenlang Koblenvorrath hätten, 
auf der Koksanlage dagegen der Betrieb eingeſtellt 
ſei; die hier beſchäftigt geweſenen Arbeiter blieben 
auf Wartegeld zu Hauſe. 

Schwerin i. M., 4. Januar. Ueber die 
ländlichen Arbeiterverhältniſſe in Mecklenburg 
ſchreibt die „Deutſche volkswirthſch.? Korre⸗ 
ſpondenz“: 

„Es iſt in 'der freiſinnigen und ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe gang und gäbe geworden, die 
Anſicht zu verbreiten, daß die unmoderne patriarcha⸗ 
liſche Arbeitsverfaſſung, mit der der Junker des 
Oſtens, insbeſondere auch der Mecklenburgs arbeite, 
die Arbeiter in eine Lage verſetze, mit der ver⸗ 
glichen die Situation der am kümmerlichſt ge⸗ 
ſtellten industriellen Ardeiter glücklich zu nennen 
ſei. Dieſe Anſicht iſt durch die Erhebungen des 
Vereins für Sozialpolitik über die ländlichen Ar⸗ 
beiterverhältniſſe auf das ſchlagendſte widerlegt 
worden. Es hat ſich gezeigt, daß gerade da, wo 
die patriarchaliſche Arbeitsverfaſſung noch veſteht, 
alſo namentlich auch in Mecklenburg, die allge⸗ 
meinen Grundlagen der Exiſtenz und des Haus⸗ 
haltes gerade der relativ unfreieſten Arbeiter: 
kategorien, des Geſindes und der Inſtleute, ſolche 
find, daß bei durchſchnittlichen Verhältuiſſen ihre 
materielle Lage ungleich geſicherter iſt, als die 
ſelbſt der beſtgeſtelften gewerblichen Arbeiter, und 
daß die Lage der Letzteren mit der der Erſteren 
unter einigermaßen günſtigen Bedingungen nicht 
im entfernteſten verglichen werden kann. „Die 
Lage der mecklenburgiſchen Landarbeiter“, ſo ſagt 
der Bearbeiter des ſich auf Mecklenburg beziehen | 
den Theiles der Enquete des Vereins für Sozial⸗ 
politik, „kann im Allgemeinen unbedenklich als 
die güuſtigſte im deutſchen Oſten bezeichnet werden. 
Es verdient der Mann hier an Baarlohn unge⸗ 
fähr das, was Mann und Frau in Schleſien 


verdienen.“ In Zufammenhang mit der Höhe w 
ter Baarlöhne iſt zweifellos die ſozial relativ aſien. Aus der 


hobe Lebenshaltung der Arbeiter zu bringen. 
Das iſt im Weſentlichen der Art und Weiſe zu 
dauken, in der die patriarchaliſche Arbeitsverfaſſung 
dort erhalten und fortentwickelt iſt. Die Exinne⸗ 
rung daran, daß der Dreſchanthell und die ſonſti 
gen Gebührniſſe der Landarbeiterſchaft nicht den 
Charakter reiner Arbeitslöhnung, ſondern von 
Antheilen minderberechtigter Genoſſen an der pa- 
triarchaliſch geleiteten Genoſſenſchaft haben, iſt 
hier nicht in der Weiſe, wie meiſt im Oſten, 
verloren gegangen. Die W beſtehenden 
Kuhgilden, das Beſtehen typifcher N 
wie die Betheiligung am Gutsacker unter den 
Arbeitern des Gutes durch Verlohnung geregelt 
d — fo bemerkt der Bear: 


herige Stellvertreter Dr. Langerhans zum Vor- beiter Dr. W. Weber — zwar Züge, die ſich 
ſteher, Dr. Alexander Meyer zum Stellvertreter hin und wieder auch auderwärts finden, die aber 


erwählt. 
Bauordnung für die Vororte eine längere De⸗ 
batte, die zu dem Beſchluſſe führte, dieſe ganze 
Materie dem beſtehenden Ausſchuſſe für die Ein⸗ 
verleibung der Vororte zu überweiſen. Von be⸗ 


giſtrats⸗Vertreters, daß der Magiſtrat von Berlin 


In der Sitzung erregte ferner die neue nirgends 


ſo wie hier zur Phyſiognomie des 
Arbeitsverhältniſſes gehören. Freilich iſt die 
patriarchaliſche Ordnung in Mecklenburg, wenn 
auch nicht in dem Maße wie im preußiſchen 


von Staatswegen ausführen zu laſſen. 


Herr 
Allard wußte auf dieſe kategoriſche Erklärung zu 
feiner Entſchuldigung nichts Beſſeres vorzubrin- 
gen, als daß die Thatſache doch in allen Blättern 
mitgetheilt worden ſei. Für Alle, welche mit den 
deutſchen Münzverhältniſſen und der Währungs⸗ 
politik der deutſchen Reichsbank bekannt ſind, hat 
die Erklärung des Herrn Hartung natürlich nichts 
Neues gebracht. Bemerkenswerth aber iſt der 
Vorgang deshalb, weil der Angriff des Herrn 
Allard augenſcheinlich den Zweck hatte, die deutſche 
Goldwährung als unſicher hinzuſtellen, um daraus 
für Deutſchland die beſondere Nothwendigkeit zur 
Betheiligung an einer internationalen Doppel⸗ 
währung zu folgern. Damit wurde ein Argu 
ment wieder hervorgeholt, welches die deutſchen 
Bimetalliſten in früberer Zeit mit Vorliebe zu 
agitatoriſchen Zwecken verwerthet haben. Wie 
haben ſie in den achtziger Jahren nicht bange zu 
machen verſucht mit der augeblichen Gefahr, daß 
die Reichsbank wegen ungenügender Goldbeſtände 
bei Einlöſung ihrer Noten auf die alten Silber⸗ 
thaler werde zurückgreifen müſſen! Seit Jahren 
iſt bei uns dieſer Kaſſandraruf vollkommen ver 
ſtummt, jetzt wird nur noch mit der Klage über 
die durch die Silberentwerthung angeblich herauf⸗ 
beſchworene allgemeine wirthſchaftliche Kalamität 


agitirt. 
Frankreich. 

Die franzöſiſchen Kapitaliſten geben trotz 
aller Mißerfolge ihre Bemühungen nicht auf, in 
Rußland feſten Fuß zu faſſen. Die angebotene 
Uebernahme des Baues der ſibiriſchen Bahn 
wurde von der Regierung abgelehnt, desgleichen 
die Bewerbung um den Ausbau der Hafenanlagen 
in Eupatoria und zuletzt das Geſuch um Kon⸗ 
zeſſionirung einer Weißen Meerbahn. Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung bleibt dabei, dieſe großen ca: ui 

ie Franzoſen ihre Blicke nach Mittel- 
e Tarpetanst Wjedom.“ erfahren 
wir, daß ein grobes franzöſiſches Induſtrieunter⸗ 
nehmen im Vereine mit einem kapitalskräftigen 
Finanzhauſe der ruſſiſchen Regierung den Vor⸗ 
ſchlag gemacht hat, eine Eiſenbahn von Samar ⸗ 
kand nach Khokand und Ardiſchan, mit einer Ab⸗ 
zweigung nach Taſchkent, zu bauen. Dieſe Bahn 
fünnte nach ihrer Vollendung von der Regierung 
erworben werden. Das turfejtanifche amtliche 
Blatt ſpricht ſich Über dieſes Projekt ſehr günſtig 
aus und ſetzt die großen Vortheile auseinander, 
die Rußland vom politiſchen, militäriſchen und 
volkswirthſchaftlichen Standpunkte daraus ziehen 
würde. Nun plant die ruſſiſche Militärverwal⸗ 
tung längſt den Ausbau der transkaspiſchen 
Bahn von Samarkand nach Taſchkent, die Fran- 
zoſen dürften daher wohl abermals eine Ableh⸗ 


nung erfahren. 


Paris, 5. Januar. Die Gegner des Prä⸗ 


ſidenten der Republik, denen es nicht gelungen 
war, feinen Bruder und dann feine Gemahlin, 
die von Ferdinand von Leſſeps Panama⸗Gelder 
für ihre Wohlthätigkeitszwecke erhalten haben 


Oſten, fo doch entſchieden gefährdet, und das aus ſollten, in den Skandal hineinzuzerren, ſuchten 


gefordert müſſe werden einmal, ſonderer Bedeutung war die Erklärung des Ma⸗ folgendem Grunde: * 
1 \ 3 Von entſcheidender Bedeutung für bie Ge⸗ inde 


5 


das 


Elyſee auf andere Weiſe zu verdächtigen, 
m ſie behaupteten, der verſtorbene Oberſt 


eien und von dieſer Verordnung vor ihrem Erlaß leine ſammtlage der Hoftagelöhner und ihre zukünftige Lichtenſtein, Carnots Adjutant, hätte ſich mit 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. a 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Stüdten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
6. L. 
Gerstmann. 
Halle 
Steiner, William Wilkens. 
a. M. Heinr. Eisler. 


3000 Franks beſtechen laſſen. 


f. weniger, als vielfach befürchtet werde, 


. Danbe, Invalidendauk. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 
a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 
In Berlin, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


a Der Name Lich⸗ 
tenſtein figurirt allerdings mit einer Summe voenn 
1000 Franks auf der Liſte der „Publicits“. 
Der Empfänger war aber ein fremder Su 
naliſt, der den einen Check unleſerlich „Priret“ 
oder „Privat“ unterzeichnete und ſich den andern 
telegraphiſch nach einer kleinen Tyroler Ortſchaft 
ſchicken ließ. Es handelt ſich hierbei auſcheinend 
um eine Anſpielung auf den Herausgeber der 
„Budapeſter Korreſpondenz“, Lichtenſtein; dieſer 
erklärt jedoch, er habe Leſſeps zwar in Peſt kennen 
gelernt, aber keine Renumeration erhalten. 3 
Das Neueſte in der Panama-Affaire iſt, 
daß der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Baron 
Mohrenheim, in dieſelbe hineingezogen wird. 
Der Pariſer Korreſpondent eines Peſter Blattes 
ſtellt die beſtimmte Behauptung auf, daß der 
ehemalige Finanzminiſter Rouvier vor | 
Panama Unterſuchungs⸗Kommiſſion erklärt habe, 
er habe Herrn von Mohrenheim rund 200,000 
Franks „Panamagelder“ gegeben. Die Pariſer 
Preſſe, ſo heißt es weiter, wolle die Sache, 
welche bereits den Miniſterrath beſchäftigte, todt⸗ 
ſchweigen; Rouvier aber ſei entſchloſſen, die An 
gelegenheit an die Oeffentlichkeit zu bringen und 
ſich dadurch wegen ſeines Sturzes zu rächen. ; 
Die Anarchiſten machen ſich immer lauter 
bemerkbar. Als geſtern Vormittag die Polizei in 
der Vorſtadt Levallois anarchiſtiſche Plakate, in 
welchen der Regierung und den Kammern der 8 
Untergang geſchworen wird, entfernen wollte, 
rottete ſich die Menge zuſammen und vertrieb die 
Beamten. . 
Paris, 5. Januar. (W. T. B.) Der 
Beamte des Credit Lyonnais, Blondin, deſſen 
Verhaftung geſtern gemeldet wurde, iſt in das 
Gefängniß Mazas eingeliefert worden. Derſelbe 
war im Jahre 1888 Agent der Wee 
ſchaft. Ueber die Veranlaſſung zu ſeiner * 
haftung iſt noch nichts bekannt, Blondin weigerte 
ſich übrigens, Ausſagen zu machen. Wie ver⸗ 
lautet, hätte die Verhaftung Blondins mit den 
Fuyktionen, die ihm bei dem Credit Lyonnais 
oblagen, nichts zu thun. = 
Ein Blatt will wiſſen, Cornelius Herz 
ſei aus den Liſten der Ehreulegion geſtrichen 


worden. > 
Paris, 5. Jannar. (W. T. B.) De 
Miniſterpräſident Loubet theilte im heutigen 
Miniſterrathe mit, daß in verſchiedenen Induſtrie⸗ 
zweigen in Folge der Einführung des Geſetzes 
betreffend die Regelung der Frauenarbeit Aus⸗ 
ſtände ausgebrochen ſeien, da wegen der Verrin⸗ 
gerung der Arbeitsſtunden eine Lohnreduktion eine 
getreten ſei. Der Verlaaf des Streiks ſei jetoch 
ein durchaus ruhiger. 3 
Paris, 5. Januar. Die Meldung, daß der 
frühere Miniſter Baihaut in Unterſuchungsbaft 
genommen ſei, beſtätigt ſich nicht. Baihaut 
wurde, nachdem er am Nachmittage einem zwei⸗ 
ten Verhör durch den Unterſuchungerichter unter⸗ 
zogen worden war, wieder entlaſſen. 3 
Atalien. — 
Herr Martini, der Unterrichtsminiſter des 
Kabinets Giolitti bat mit feinem Vorhaben, die 
Zahl der italieniſchen Universitäten zu verringen, 
ein Weſpenneſt aufgeſtört. Das Schlagwort 
„Sparen“ bat für die italieniſchen Ohren einen 
lieblichen und verheißungsvollen Klang, allein for 
wie der Spardrang der Regierung örtliche In⸗ 
tereſſen zu berühren droht, erhebt ſich aller Orten 
auf der Halbinſel zornmütbiges Abwehrgejchrei. 
So war es, als Crispi Mine machte, die über 
Bedürfniß große Zahl der Präfekturen zu ver⸗ 
mindern, ſo iſt es gegenwärtig angeſichts des 
Planes Martinis, den jeder Uunbefangene nicht 
allein vom Geſichtspunkte der Erſparungen, ſon? 
dern auch von dem des wiſſenſchaftlichen Lebens 
ſelbſt billigen muß. In den Städten, deren Uni⸗ 
verſitäten aufgelaſſen werden ſollen, bereiten ſich 
ſtürmiſche Widerſpruchs⸗Kundgebungen vor. Ihren 
Reigen eröffnete vorgeſtern die Stadtvertretung von 
Meſſina, die, wie man aus Rom meldet, unter 
Berufunz auf die Opfer, die gerade Meſſina für 
die nationale und freiheitliche Sache gebracht, N 
eine geharniſche Verwahrung gegen die Aufh 5 
bung ihrer Univerſität beſchloſſen hat. Die Uns 
verſitätsjugend ſchloß ſich dieſer Kundgebung in 
ihrer Weiſe an, indem ſie einen Straßenumſug 
veranſtaltete. Am 15. Januar fol eine grefe 
Volkeverſammlung zum gleichen Zwecke ſtattfin⸗ 
den. Herr Martini wird jich durch ſolche Kunde 
gebungen in feinem Vorbaben kaum erſchllttern 
laſſen; wie der „Fanfulla“ mittheilt, iſt der 
Miniſter entſchloſſen, von der Aunahme ſeines 
Geſetzvorſchlages über die Umgeſtaltung des höheren 
Unterrichts, der die örtlichen Intereſſen 105 2 
Verbleiben im 12 8 „ubbängig 35 E-: 
machen. Er wird, wenn ein in Abgeordneten⸗ 
treiſen umlaufendes Gerücht ſich 1 ſeine 
Verlage insbeſondere auch gegen den früheren 
Unterrichtsminiſter Baccelli zu vertheibigen haben. 
und die Vertreter der bedrohten örtlichen Intereſſens 
werden vorausſichtlich darauf dringen, daß vor 
der Univerſitätsreform die Neugeſtaltung des 
Mittelſchulweſens in Angriff genommen werde. 
Martinis Vorlage zielt dahin, die Univerſitäten 2 
Parma, Modena, Macerata, Siena, Meſſina und 
Saſſari vollſtändig aufzulaſſen, den freien Hoch? 
ſchulen in Ferrara, Perugia, Urbino und 
Camerino das Recht, den Doktorgrad zu ver? 
leihen, zu entziehen, und nur die Univerſitäten 8 
Turin, Pavia, Genua, Bologna, Piſa, Rom, 
Neapel, Palermo, Catania und ber forte 
beſtehen zu laſſen. Die durch dieſe Nejorm 
erzielten Erſparniſſe ſollen nicht dem Fiskus 
zufallen, ſondern zum Vortheile der weiter bee 
ſtehenden Univerſitäten verwendet werden. 8 
Für ben Bau einer deutſchen evangeliſchen 
Kirche in Rom war bis zum Schluß des Jahres 
1892 bei der Sammelſtelle (Paſtor Terlinden in 
Duisburg) einſchließlich des in der Verwaltung 
des Zentralvorſtandes der evangeliſchen Guſtan 
Adolf⸗ Stiftung in Leipzig befindlichen Belrages 
von 11,361 Mark die Geſammtſumme den 
113,000 Mark eingegangen. Der im verfloſſenen 
Oktober unternommene Verſuch, die nie 
Kirche ſchon jetzt in Verbindung mit einem hoch⸗ 
nöthigen Diakoniſſenheim auszuführen, mußte 
wegen der zur Zeit noch . Bau- 
ſumme aufgegeben werden. Ein zur Verfügung 
ſtehender ſehr geeigneter Bauplatz war r 
83,000 Mork zu erwerben; die Baukoſten wür⸗ 
den etwa 340,000 Mark betragen haben. 1 
muß noch einige Jahre weiter geſammelt werden. 
Es ſteht zu hoffen, daß das deulſche Volk, ſoweit 
es ſich zu Luthers That und Werk wahrbaftig 
bekennt, in dieſem neuen Jahre die Sache der 


dige, ſein 


deutſchen evangeliſchen Gemeinde in Rom kräftig 
in ſeine Hand nehmen und an keiner Stelle einen 
"Zweifel darüber laſſen wird, daß es für evan⸗ 
geliſcke Ebre und für evangelifches Recht noch 
ein empfindliches Gefühl beſitzt. 


Fi Spanien und Portugal. 
„ 5. Januar. (W. T. B.) 


en 
* 


2 


* 


Die 


genehimtat. Die Auflöſung des Senats iſt ver- 


tagt worden. 

Nuß land. 
In den nächſten Tagen trifft in Petersburg 
intereſſanter Gaſt des Zaren ein, zu deſſen 


. 


2 
am 


1125 
werden. Der Emir von Buchara, Seid⸗Abdul⸗ 
Achat Chan, verdankt ſeinen Thron den ruſſiſchen 
Waffen und iſt deshalb eng an das Zarenreich 
gefeſſelt. Von Rechtswegen hätte die Buchar i 
ich dem Tode des früberen Emirs im Jahre 
5 deſſen älteſtem Sohne zufallen ſollen; allein 
er hatte, von den Engländern aufgeſtachelt, im 
e 1868 ſich an die Spitze eines Aufſtandes 
1 und war von ſeinem Vater mit Hülfe der 
1 9 uſſen beſiegt und nach Indien vertrieben wor⸗ 
den, wo er jetzt noch von einem engliſchen Gua⸗ 
dengehalt lebt. Der jetzige Emir, welcher im 
Ki: von 36 Jahren ſteht, war, nach dem „N. 
W. T.“, bereits einmal in Rußland, nämlich noch 
Thronfolger bei der Krönung Alexanders III. 
Eindruck, den er aus der damaligen, von 
alem Geiſte durchwehten Atmoſphäre Ruß⸗ 
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duzienng der buchariſchen Armee, der Ne 
gelung der Juſtiz und des Gefängnißweſeus 
u. ſ. w. 

- ernpfänglihe Fürſt unter dem Eindruck des 
4 gen ruſſiſchen Regimes feine Reformen rück- 


ig mache. Das Land, das Seid⸗Abdul⸗Achat 
beherrſcht, hal einen Umfang von 3500 
madratmeilen und eine Bevölkerung von 1½ 
Millionen. Cs gehört zu den ſchönſten und von 
der Natur am reichſten ausgeſtatteten der Erde 
And iſt von den Poeten des Orients vielfach ber 
ſungen worden. 

Petersburg, 5. Januar. (W. T. B. 
Die „Nowoje Wremſa“ ſchreibt, die gegenwärtig 
in Paris geübten Verdächtigungen beſchuldigten 
A ihren Mitarbeiter S. S. Tatiſtſchew in 
pPreiſter Weiſe, von Floquet 500,000 Franks als 
N chenk erhalten zu haben. Sie babe ſofort 
Schritte gethan, um die Verleumder zur Verant⸗ 


8 a age auch immer, zu dienen. 
Sie werde von den Verleumdern die ganze 
5 * verlangen, was es ihr auch koſten 
g m * 
TEE Beer 5. Januar. (W. T. B.) Die 
„Börſenzeitung“ beziffert das außerordentliche 
Erſorderniß des nächſijäbrigen Reichsbudgets auf 
81 Millionen Rubel. Das Geld ſei vornehmlich 
- für den Bau von Eiſenbahnen, namentlich der 
ſibiriſchen Bahn, beſtimmt. Dieſes Erforderniß 
ſlle gedeckt werden durch 17 Millionen Ueber: 
ſchuß des gewöhnlichen Budgets und durch 39 
lionen, welche die Reichsbank dem Reichs⸗ 
ze ſchuldet und letzterem zurückerſtatte; 25 
lionen endlich ſollten eventuell durch eine An⸗ 
ö nd werden. Demgegenüber hebt 
das Blatt hervor, daß das Budget des laufenden 
Jahres mit einem ge röhnlichen Defizit von 25 
Millionen und mit einem außerordentlichen von 
74 Millionen aufgeſtellt jet. 


Griechenland. 

Athen, 5. Januar. (W. T. B.) Der 
ſche Geſandte Graf de Montholon hat dem 

zrinzen Georg von Griechenland heute das Groß⸗ 

kreuz ver Ehrenlegion mit einem Handſchreiben 

des Präſidenten Carnot überreicht. 


75 Turk ei. 

Bin. autinopel, 5. Januar. (W. T. B.) 
43 Far 2 aus Hamburg und Ortſchafte 
dis zur Elbemündung iſt eine fünftägige Qua; 

rantäne angeordnet worden. 


Amerika. 

BR „5. Januar. (W. T. B.) Die 
letzten Nachrichten aus Marion (Nord-Karolina) 
elden, daß am Tage nach den bereits berichteten 
1 allen in Bakersville die Kämpfenden ſich 
noch immer gegenüber ſtanden. Die Gendarmen 
Bee verſtärkt, ebenſo vergrößerte ſich die 


* Die Gendarmen, welche den Tod des 
SEheriffs rächen wollten, griffen die Menge an, 
worauf es geſtern Nachmittag zu einem neuen 
l ammenſtoß kam, bei welchem 25 Perſonen 
geetödiet wurden. Man erwartet das Eintreffen 
von Truppen. 


Stettiner Nachricht u. 
Stettin, 6. Januar. 
t Wie bereits mitgetheilt, iſt das Stiftungs⸗ 
jahr des in Bromberg garniſonirenden po m⸗ 
merſchen Füſilier⸗ Regiments Nr. 34 
um 100 Jahre, und zwar von 1820 auf 1720, 
zurückdatirt worden. Veraulaſſung hierzu gab 
die Vorgeſchichte dieſes Regiments, das vom 
König Guſtav Adolf von Schweden im dreißig⸗ 
ihrigen Kriege gegründet wurde, feinen Erſatz 
. teuvorpommern und Rügen bezog und meiſt 
n 


er in Stralſund und Greifswald garniſonirte. 


nter ſchwediſchen Fahnen zeichnete ſich das 


r N 


und Königstreue in den langwierigen und ſchweren 
en gegen Rußland aus und wurde aus 
di Grunde zum Leib - Regiment „Königin“ 
nannt. Als dann Schweden die Provinz Neu⸗ 
rorpommern mit Rügen im Jahre 1815 au 
eußen 4 — wurden gleichzeitig in Stralſund 

ſchwediſche Leib⸗Regiment und das Regiment 
Engelbrechten mit übergeben und aus beiden 
egimentern das preußiſche Reſerve⸗ Regiment 
33 for mirt Die Neuformation geſchah in 


3 


88 2 


7 


der Weiſe, daß 8 Kompagnien des „Leib⸗Regiments 
Königin“, die 4 Kompagnien des Iſten Bataillons, 
S8 Kompagnien des „Regiments von Engelbrechten“, 
die 4 Kompagnien des 2. Bataillons, 4 Kom⸗ 
DB: en des „Leib » Regiments Königin“, die 9. 


und 10. Kompagnie des Füſilier⸗Bataillons und 
4 Kompagnien des „Regiments von Engelbrechten“ 
1 11. und 12. Kompagnie des Fäſilier⸗Batalllons 
bildeten. Die beiden ſchwediſchen Regimenter 
i gen in Stralſund durch den ſchwediſchen 
Bevollmächtigten, Generallieutenant Baron von 
Boye, ihres Eides mit einer längeren Anſprache 
und mit einem Hoch auf ihren bisherigen Kriegs. 
. 55 König Karl XIII. von Schweden entlaſſen. 
Danach traten die Fahnenträger mit den ſchwedi⸗ 
ſchen Fabnen vor, welche dem General von Boye 
übergeben wurden. Darauf hielt der preußiſche 
Bevollmächtigte, Oberſt von Steinwehr, eine 
Anſprache an die Regimenter und ließ, nach einem 
kurzen Feldgottesdienſt, unter präſentirtem Gewehr 
die preüßiſchen Ariegsartifel verleſen. Alsdann 
legte zuerſt der General von Engelbrechten dem 
neuen Krießsherrn den Cid ab, demnächſt das 


| 
f 
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2 
Ex 


Königin Regentin hat die Auflöſung der Kammer 


mpfang die glänzendſten Vorbereitungen getroffen 


Es iſt nur zu befürchten, daß der ſo 


egiment in ſpäteren Jahren durch Tapferkeit Der 
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Offizierkorps und ſchließlich die Mannſchaften der Verkaufs⸗Artikel zur Befriedigung eines für die 151,00 nom., per April⸗Mai 155,50 bez., 
beiden Regimenter. Mit einem dreimaligen Hoch Bevölkerung nethuendigen Bedürfuiſſes dienen. Mai⸗IJuni 157,00 B., 156, 
auf den König Frier rich Wilhelm III. ſchloß die — Staatsanwalt Unger widerſprach dieſer Auf⸗ 
die Theile faſſung. Nur inſofern, als der Gewerbebetrieb 
des alten Leib⸗Regiments aus dem 33. Neferve- des Konditors ſich mit demjenigen des Reſlaura⸗ 
Regiment ausgeſchieden und das jetzige Füſilier⸗ teurs decke, köunten dem Erſteren die Ver⸗ 
Regiment Nr. 34 gegründet, welches zum Andenken günſtigungen zu Gute kommen, die den Reſtaura⸗ 
au ſeine glorreiche Vergangenheit ig Fahuen⸗ leuren | 
bändern und Helmadlern die Inſchrift erhielt: Konditorwaaren gehöre hierzu aber nicht, ſondern 
„Für Auszeichnung dem vormaligen königlich ſei ein Gewerbe für ſich. Er beantragte daher 


Feier. Im Jahre 1820 wurden 


ſchwediſchen Leib⸗Regiment Königin“. 

* Am Sylveſterabend wurde aus 
Hinterzimmer eines Reſtaurants an der grünen 
Schauze ein Paar Schaftſtiefel entwendet. 

* Am 20. v. Mts. zwiſchen 9 und 10 Uhr 
iſt der Arbeiter Friedrich Stelter in der 


ſodaß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Die Kriminalpolizei erſucht Alle, die Näheres 
über dieſen Vorfall mitzutheilen vermögen, ſich 
im Kommiſſariat gr. Wollweberſtr., 3 Treppen, 
zu melden. 

— W. B. Baſſet in London will nach 
Patent Nr. 64,931 Schiffe auf elektriſchem Wege 
mit Hülfe folgender Vorrichtung ſteuern: Es 
find unter der Kompaßſcheibe elektriſche Wider 
jtäme angeordnet, welche unter dem Einfluß von 
Licht- oder Wärmeſtrahlen dem eleltriſchen 
Strome einen veränderlichen Widerſtand bie ey. 
Bei einer Drehung der Magnetnadel in Folge 
Aenderung der Fahrrichtung des Schiffes werden 
die Widerſtände dieſem Einfluß durch Beſchattung 
mehr oder weniger entzogen. Hierbei werden 
Elektromagnete in Thätigkeit geſetzt, welche 
ihrerſeits auf den Bewegungsmechauismus des 
Steuerruders in der einen oder anderen Richtung 
einwirken. 


Stadt⸗Theater. 


Am Montag gaſtirte Signora Prevoſti 
als Traviata, geſtern als Roſine im 
Barbier von Sevilla; wir wollen aner⸗ 
kennen, daß Frl. Prevoſti von dem Schmelz 
ihrer Stimme und der Schönbeit i res Spiels 
nichts eingebüßt hat; die Stärke ihrer Technik 
beruht h uptſächlich im Triller und dem Staccato; 
nur eines wollen wir hervorheben, wir ſind 
ernftliche Gegner aller reiſeuden Virtuoſen; wenn 
es au und für ſich ſchon beſchränkt iſt, nur zwei 
oder drei Rollen auf dem Repertoir zu haben, ſo 
iſt es geradezu unesträglich, wenn man bedenkt, 
daß dieſelben Rollen jahraus, jahrein, von 
Stadt zu Stadt, ven Land zu Land, von Ort zu 
Ort wieterholt werden; ſchlieflich muß derartige 
Kunſt zur Schablone werden, und die Schablone 
iſt die Todfeindin aller Kunſt und Kultur. Frl. 
Prevoſti iſt eine geniale Künſtlerin, ſowohl im 
Spiel wie im Geſang, aber ſie hat uns im Vor⸗ 
jahre ganz die gleichen Triller, die gleichen Be⸗ 
wegungen und die gleiche Mimik vorgeführt; nach 
unſerer Anſicht beſteyt die Große der Kunſt in 
der Vielfältigkeit; — doch hierüber läßt ſich nicht 
rechten, es iſt dies eben unſre eigne Anſicht. In 
Traviata ſind außer dem Gaſte rühmend zu 
erwähnen Herr Berndt und Herr Kromer, 
beide Herren wetteiſerten in der Unterſtlltzung des 
Gaſtes; auch die üb igen Rollen waren ent» 
ſprechend beſetzt; im Barbier bewies der 
Gaſt eine glänzende Technik, ſogar Humor und 
Talent zur deutſchen Sprache. Die Einlagen 
entſprachen zwar unſrem Geſchmack nicht ganz, 
inſofern als fie in die löſtliche, faſt klaſſiſche 
Muſit Roſſinis nicht hineinpaßten, ebenfo 
kamen uns einige Läufe etwas ſehr laugſtieli 
vor, aber im Allgemeinen war die Leiſtung we 

erhaben über die gewöhnliche Provinzauffaſſung; 
nur darf uns der Gaſt nicht verargen, wenn wir 
an ihn viel größere Auforderungen ſtellen, als au 
Darſteller, die auf einen fo bedeutenden Ruf 
nicht Anſpruch erheben; von den veiſtungen unſeres 
Perſonals haben wir über dieſe Oper ſchon be⸗ 
nachrichtigt; etwas neues iſt uns nicht aufge⸗ 
fallen. Das Orcheſter war vorzüglich unter 
Grimms Yeitung. st, 

T 


Aus den Provinzen. 


tr Tempelburg, 4 Januar. Geſtern 
Abend um 10¼ Uhr brach bei dem Beſitzer 
Reinhold Haß vom hieſigen Abbau in der Stube 
ſeines Schwiegervaters, des Altſitzers Johann 
Donicht, Feuer aus, während bereits Haß und 
ſeine Familie im tiefſten Schlafe waren, welches 
ein Menſchenleben koſtete. Die Ehefrau des Ar- 
beiters Ferdinand Venzke, welche die an die 
Donichtſche Stube angrenzende Wohnung inne 
haben, wurde durch ein Kniſtern und Praſſeln 
geweckt und wurde gewahr, daß ihr Zimmer mit 
Rauch angefüllt war. Sie weckte hierauf ihren 
Mann, welcher den Brand in der angrenzenden 
Stube bemerkte und ſofort den Beſitzer Haß 
weckte. Als Venzke und Haß vereint in die Stube 
des Donicht drangen, ſtanden das Bett und Mo 
biliar des Donicht in hellen Flammen, auch 
brannten die vorhandenen Holztheile, Stubenthüre 
Fenſter und Balken der Decke und lag der Alt⸗ 
ſitzer Donicht bereits todt in ſeinem Bette. Wie 
das Feuer entſtanden, iſt mit Gewißheit nicht zu 
konſtatiren, doch iſt anzunehmen, daß der ca. YO 
Jahre alte Inhaber der Stube ſich das Bett er⸗ 
wärmte oder ſonſt aus Unvorſichtigkeit den Brand 
herbeigeführt hat. 8 
Landsberg a. W., J. Januar. Ein Gat⸗ 
teumord iſt heute Abend hier im Hauſe Wallſtr. 
46u in der Brückenvorſtadt verübt worden. Dort 
wohnt ein altes Chepaar, Schlideifer mit Namen, 
und bei ihnen die Schwiegertochter, die Frau des 
Invaliden Auguſt Schlickeiſer, mit drei Kindern. 
Mann und Vater, der ein lüderliches Leben 
führte, hatte ſich von der Familie getrennt und 
in einem Hauſe der Wollſtraße Unterkommen ge⸗ 
funden. Die alte Frau Schlickeiſer lag ſchwer 
krank im Bett, als Auguſt Schlickeiſer plötzlich 
bei ihnen eintrat, ſich in der Wohnung zu ſchaf⸗ 
fen machte, auf ſeine Frau zuirat, fie mit der 
einen Händ umfaßte und ihr mit der andern 
Hand am Kopf zwei Schüſſe aus einem Revolver 
beibrachte und dann durch einen dritten Schuß 
ſich ſelbſt zu entleiben ſuchte. Die Frau iſt kurz 


Schuſſes, der durch die Augenhöhle hindurch das 
Gehirn verletzt hat. Der Mann, der eine Schuß⸗ 
verletzung an der einen Kopfſeite davongetragen 
hat, lebte heute Abend noch. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 6. Januar. (Zum Kapitel von der 
Sonntageruhe.) Der Konditor N. hatte eines 
Sonntags Vormittags während der Kirchzeit 
durch ſeinen Laufburſchen eine Torte über die 
Straße zu dem Beſteller bringen laſſen. Er er- 
hielt deshalb wegen Uebertretung des Geſetzes 
betreffend die Sonntagsruhe ein Strafmandat 
ber 3 Mark. Das Schöffengericht beſtätigte die 
Strafe. Es wurde die Berufungsinſtanz in An» 
ſpruch genommen. Im geſtrigen Termine machte 


Theil werden wie den Reſtaurateuren, mit denen 


dem 


| 
| 


Burſcherſtraße von drei bisher nicht ermittelten präſidium eine Auskunft darüber eingeholt werden, 
Männern überfa en und gemißhandelt worden, welche Bei igaiſſe die ſogenannte halbe Konzeſſion 


Mancher könne auch das Opfer eines Rechts⸗ 


darauf geſtorben, wahrſcheinlich in Folge eines 


zugeſtanden werten, Der Verkauf von 


Verwerfung der Berufung. Der Gerichtshef er⸗ 
wog, daß zur Zeit viele derartige Streitfragen 
der gerichtlichen Entſcheidung harren. So 


irrthums geworden fein, in welchem er ſich be⸗ 
funden habe. Es ſoll zunächſt vom Polizei⸗ 


der Konditoren in ſich ſchließt. 


— Den Bau eines neuen Juno ugsbauſes 130,00, 70er Spiritus 29,5. 


plant die Berliner Schlächter⸗Zunung, die aus 
dem Verlauf ihrer bei Treptow befegeuen Wieſen 
480,0% Mark erzielt hat und z. 3. über ein 
Vermögen von ca. 1½ Millionen Mark verfügt, 
In der Innungsrerſammlung ſprach ſich die 
Mehrheit dafür aus, ein neues Terrain vorläufig 
nicht zu erwerben, ſondern zunächſt bauverſtändige 
Gutachten darüber einzuholen, ob nicht auf dem 
alten Innungegrundſtücke in der Neuen Grün⸗ 
ſtraße 28 ein der Innung würdiger Bau für die 
Zwecke der Meiſter errichtet werden kau n. Iſt 
dies möglich, ſo ſoll denn in einem entlegeneren 
Stadttheil ein Grundſtück angekauft werden, 
welches ſich zur Unte bringung der Herberge und 
der ſonſt für die Geſellenſchaft nöthigen Räume 
eignet. Bei dem neuen Innungsbaus der Meiſter 
ſoll jeder unnütze Luxus vermieden werden, vor 
Allem will man nicht in den Fehler der beiden 
hieſigen Bäcker⸗Innungen verfallen, die mächtige 
Saalbauten aufgeführt haben, welche ſich kaum 
reutiren können. So haben die Pächter des 
Konkordig⸗Innungsbauſes 57,000 Mark, der dort 
eingerichteten Herberge 13,000 Mark Pacht zu 
zahlen, und um dieſe Summen auſbringen zu 


können, müſſen ſie jede Bedenken bezüglich der 


Verwendung der Räume unterdrücken. In Folge 
deſſen hat denn auch in dieſem Junungs⸗ 
hauſe der ſozia!demokratiſche Parteitag ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Von der Meſel ſchreibt man der „Weſtd 
Allg, Ztg.“: „Der 1892er iſt doch ein Teufels, 
kerl! Den Gaſthofebeſitzern bringt er ſo feſte 
Kunden in's Haus, daß es beſonderer Vorkehrun⸗ 
gen bedarf, um ſie wieter aus dem Hauie zu 
ſchaffen. Alluächtlich muß ein gaſtlicher Wirth 
iu 3, wie er uns erzählt, ſeine Kutſcher aus den 
Betten holen, um die Mühſeligbeladenen nach 
ihren Behausungen befördern zu laſſen. Und fo 
iſt es nicht nur an einem Orte und nicht nur in 
einem Gaſthof. Ein unanfechtbares Zeuguiß für 
die männerüberwindende Kraft des 1892 ers aber 
giebt die nachſtehende wortgetreu wiedergegebene 
amtliche Belanatmahung: „Um dem vorausſicht⸗ 
lich zu erwartenden nächtlichen Unfuge in Folge 
der Wirkung des 9ꝛer p p. mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegen zu treten, wird hiermit die 
neieglich feſtgeſetzte Feierabend unde 11 Uhr in 
Crinnerung gebracht. Merl au der Moſel. Der 
Gemeindevorſteher.“ 

Hamburg, 5. Januar. In der vergangenen 
Nacht iſt die chemiſche Fabrik von Franz Fritſche 
auf dem Mühlenkamp niedergebrannt. Der 
Schaden iſt bedeutend. — In Altona ſind zwei 
Cholerafälle vorgekommen. 

Paris, 4 Januar. Aus Caëu wird dem 
„Petit Pariſien“ von einem Falle von Scheintod 
berichtet. Ein zwanzigjähriger junger Mann ftarb 
im Gatien⸗les- Bois am Typhnefieber. Er wurde 
im Kirchhofe des Dorfes vorläufig in einer Gruft 
beigeſetzt, da die zu feiner Aufnahme beſlimmte 
Gruft nicht rechtzeitig ausgemauert worden war. 
Am folgenden Tage wurde der Sarg ausgegraben, 
und dabei hörte man in ihm ein dumpfes Ge⸗ 
räuſch. Der Deckel wurde ſchleunigſt aufgehoben, 
und der vermeintlich Todte richtete ſich in ſeinem 
Leichentuche mit ganz erſtaunter Miene auf. 

London, 3. Januar. 
Umſtänden ſoll eine Dame, wie ein Korreſpon⸗ 
dent in der „Daily News” ſchreibt, ein Ver⸗ 
mögen von 10,000 Pſtrl. geerbt haben. Frl. 
Burch befand ſich im Jahre 1880 inmitten einer 
Menſchenmaſſe in der Nähe des Buckin jham⸗Pa⸗ 
laſtes, um die Ankunft der zum Empfange bei 
der Königin ſich begebenden Damen abzuwarten. 
Ein alter Herr aus der Provinz, der ebenfalls 
Busche war, fiel ohnmächtig nieder. Frl. 

urch zeigte ſich hülfreich. Auf Verlangen gab 
ſie dem Herrn ihre Karte — und vor einigen 
Tagen erhielt ſie von einem Londoner Rechts⸗ 
anwalt die Nachricht, daß der alte Herr ohne 
Erben geſterben und fie mit einem Vermögen 
von 120,000 Lſtrl. in feinem Teſtamente be⸗ 
dacht habe. 


1 


Stettin, 6. Januar. 


der Vertheidiger geltend, daß die Konditoren auch Temperatur — 11° Reaumur, Nachts — 16“ter, Weizen loko — D. 80 C 
2 halbe ae i he e hätten. rer 
adurch müſſe ihnen dieſelbe Vergünſtigung zu oſt. 
ken, e Ye Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ | 82"), C. Getreidefracht 1914. 
der Geſetzgeber eine Ausnahme mache, weil ihre gramm loko 142,00 — 152,00 bez., per Jannar per Januar 49/5. Zucker 3,00. Schmalz 


Barometer 775 Millimeter. 


Unter ſonderbaren G 


158,50 B., 158,00 G. 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 122,00 — 129,00 bez., per Januar 130,00 
vom. per April⸗Mai 134,50 — 135,00 bez, per 
zn 136,00 B. u. E., per Juni⸗Juli 137,00 

. u. G. 
Gerſte ohne Handel. 


per 
50 G., per Juni⸗Juli 


(of 1,05. Kaſſe Rio Nr 7 17,00% Kaffee 
per Februar ord io Pr. 7 15,95 Kaffee per 


April ord. dio Nr. 7 15,80. Weizen 
Aufanos-Koums er Mai 82½. 
Newyork, 5. Januar. Weizen⸗Verſchiſ⸗ 


fungen der letzten Woche von den atlantiſchen 
Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 104.000, do. nach Frankreich 22,000, 
do. nach anderen Häfen des Kontinents 30,000, do. 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer- von Kalifornien und Oregen nach Großbritau⸗ 


ſcher 127—134. 
Rüböl ohne Handel. 
Spiritus unverändert, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 30,00 bez, per Jannar 
70er 29,5 nom., per April» Mai 70er 31,30 
bez., per Mai⸗Juni 70er —, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 70er 33,30 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 151,00, 


Angemeldet: Nichts. 


kourſe) Weichend. 


5 Konr“ vom 4. 

5% umprithrb in 94,95 95,72 ½ 

ne 94.37½ 95,22 ½ 
1½% Ante he SR — a 
Jalennent 5% Meute un. 92 50 92,70 
Ver. We ldrent 125 — Bee 
% iger, Gold rene 97,50 97,56 
%% Maſſen, de 1880 —.— —.— 
4% Muſſeu de 1884 . . 96 10 96,70 
4% Unite, Keuter 99,60 99,60 
Wo. Sate außer Par he 61,75 63,00 
e 1 .. 21,.17¼ͤ 2140 
Türtif, Sogſe. N 86,80 88,75 
4% pen Bit Obbgatieuen 427.50 425,00 
nn 632.50 5 
anbau 5 —.— 208,75 
f Prior tat —.— —.— 
4 tt os 57000 576.00 
8 vor Karls 640 00 | 648,00 
1 Ivenumjt 145,10 150.00 
Tin ruehren. 970 00 990 00 
% Be. 128,09 130.00 
cribiondl 2.“ 622,00 | 625,00 
Jarramtıcht..is Be —.— —.— 
* „ i Lan —.— Ze 
Ho Tinto Aillen 395,00 | 393,10 
ZuertanalAftiın .. 2597 00 617,00 
Gas Pürisie mn. —.— Rn 
Orecht uyorneis,. .. 73000 753,00 


zu par la Kr et barung 
Lansatlauntiq ae 
B. de em gde. 


D 


3795,00: [3790,00 


labner OWA... "39,00 | 55.00 
„ Com Aufl... —.— a 
Wechſel auf demſchr ding: 3 Di | 129,50 122,50 
Wechſel auf London kurz 25.10%½ ] 25 10% 
heque auf Vor don 3,12 5,12 
wechſ. Amſierdent l. 206,00 06.00 
„ Nee 206,25 | 2466,25 
„ Mabid . * 425 00 425,50 
om tent d’Esrompt on 475,00 485,00 
at binſen⸗Aktien 94,80 93,75 
C —.— —.— 
A ee nen 22,68 22.75 
1% Nenn 77,30 77.75 


Hamburg, 5. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Sautos per Januar 79,75, per März 78 50, 
per Mai 77,50, per September 77 50. — 
Behauptet. 

f rg, 5. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
Zuadermarft (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſie 88 pCt Mende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Januar 14,27½, per März 14.40, per 
Mai 14,50, per September 14,37 ½. — Stetig. 

Bremen, 5 Januar. (Vorſen Slug 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Boörſe.) 
Faßzollfrei. Ruhig. Lolo 5,45 B. Baum: 
wolle feſt. 

Wien, 5. Januar. Getreidema kt. 
Weizen per Frühjahr 7,53 G., 7,56 B., per 
Herbſt 7,70 G., 7,73 B. — Roggen per 
Örühjahr 6,62 G., 6,65 B., per Mai⸗Juni —,— 
G. 2 0 W 4 7. per 3 en 
5 .— afer per Frühjahr 5, 
„ 5,91 B. 

Amſterdam, 5. Januar, Nachmittage. 
Weizen per März 176, per Mai 176. — 
Roggen per März 127, per Mai 123. 

Amſterdam, 5. Januar a a- Kaffee 
vood ordinary 56 25. 

Amſterdam, 5. 
Bancazinn 55,25 

Antwerpen, 5. Januar, Nachm. 2 Up. 
5 Minuten. Petroleummartt. (Schl 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß lolo 127/ „. 
u B., per Januar 12,75 B., per Februar⸗März 
13%, B., per September Dezember 13 bez., 
13½ Br. — Feſt. a 

Antwerpen, 5 Januar. Getreide⸗ 
markt. Weizen behauptet. — Roggen 
ruhig. — Hafer feſt. — Gerſte ſchwach. 

Parte, 5. Januar, Mac ittags eh ⸗ 
zuder (Schlußbericht) behauptet, 88% Loks 
38,75. — Weißer Zuger matt, Wr 3 
ver 100 Kilogramm ver Januar 40,62 ½, per 
Februar 41,00, ver März ⸗ Juni 41,62½, per 
Mai⸗Auguſt 42,12 ½. 

Paris, 5. Januar. Getreidemarkt 
(Schlußbericht.) Rüböl ruhig, per Januar 
56,75, per Februar 57,00, per März⸗April 
57,50, per Mai-Juni 58,00. Mehl ruhig, per 
Januar 47,70, per Februar 47,80, per März⸗ 
April 48,10, per Mai⸗Juni 48,20. — Spiri⸗ 
tus feit, per Januar 46,00, per Februar 
46,00, per März⸗April 46,25, per Mai⸗Auguſt 
46,50. — Wetter: Kalt. 

Havre, 5. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
Sa der Hamburger Firma Peimann, 

iegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Januar 101,25, per 
96,50. — Ruhig. 

vont on, 5. Jauuar. 96% 3 
zucker tcko 16%, ſtetia. — Rüber 
zucker leto 14,25, träge. Centrifugal⸗ 


zucker ——. 
u, 5. Jauuar. Cbili- Kupfer 
Nachm. Rog 


Londo 
46,75, per 3 Menat 47,00. 

Glasgow, 5. Januar, 
etfen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 9 d. f 

1 w, 5. Januar. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
5 Tons gegen 500,825 Tons im vorigen 

ahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 68 gegen 77 im vorigen Jahre. 

Newyort, 5. Januar, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Anfangskourſe.) Pipe line certifi- 
= per Februar —,.—. Weizen per Mai 
y v 5. 

Newpork, 5. Jauuar. Wechſel auf Lor⸗ 
on 4,86. — Petroleum in Newyork 5 40, 
in Philadelphia 5,35, rohes (Marke Partie 
5,35. Pipe line certif per Februar — 


Januar, Nich miſtage⸗ 


* 


Wetter: Klare Luft. — C. Mehl 2 D. 95 C. Motker Win⸗ 


Rother 


Wind: Weizen per Januar — D. 78 C., 8 


per Mai — 


bruar — D. 79, C., 
re 1 Mai 


Paris, 5 Januar, Nachmittags. (Schl 1 


nien 74,000, do; nach anderen Häfen des Kon⸗ 
tinents —,— Orts. 


Boll: Berichte. 
Antwerpen, 5. Januar, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Januar 


Roggen 4,37 ½, per Juli 4,62 ½ Käufer. 


Bank weſen. 


120 te eig — 005 us weise. 
Totalreſerve Sterl. 14,924 000, Abna 
497000 000, Abnahme 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 25, 898,000, Zu⸗ 
nahme 411,000. 5 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 24.373.00 a 

denten fd. Sterl. 24,373,000, Abnabme 

Portefeuille Pfd. Sterl. 30.193.000 ; 
4,937,000 erl. 30,195,000, Zunahme 


3 a 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 34014 
Zunahme 4,632,000. ie 
Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 8,177,000, 
8 Zunahme 3,507,000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 13.604,000, Abnabıre 
524.000 5. A „ Abnah 


Regierungs- Sicherheiten Pfd. S 5.056.000 
Jannine 986888 Pfd. Sterl. 15,056,000, 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
„ 35 ½ gegen 45 in der Vorwoche. l 
r 166 Mill., gegen die ent⸗ 
prechende Woche des vorigen Jahres mehr 
19 Millionen. e ur a 


Telegraphiſche Depefchen. 

Berlin, 6. Januar. Der Führer der „Un⸗ 
abhängigen Sozialiſten“, Wilhelm Werner, hat 
Berlin verlaſſen, er ſoll bereits im Auslande 
weilen. Seine Buchdruckerei iſt in andern Beſitz 
übergegangen; es ſchweben gegen ihn mehrere 
Anklagen wegen politiſcher Vergehen. 

Wien, 6. Januar. Ein hieſiger aktiver 
Diplomat nennt alle Nachrichten, nach welchen 
Galimbertt in abſehbater Zeit berufen fein 
würde, das Staatsſekretariat des Papſtes zu über⸗ 
nehmen, eitle Irreführung und fügt binzu: Die 
Berufung Galimberti's nach Rom bedeutet viel⸗ 
mehr des Erſteren völlige Kaltſtellung. Der Va⸗ 
tifan beruft Galimberti hauptſächlich deshalb ab, 
weil der Letztere ein ungewöhnliches Machtbedürf⸗ 
niß empfand und dieſes nicht einzuſchränken ver⸗ 
mochte. Nuch Kalnoky gegenüber ſoll Galimberti 
wiederhelt die ihm pezogenen Grenzen über⸗ 
schritten haben und man ſieht daher feiner Ab- 
berufung.bier viel kühler eutgegen, als allgemein 
angenommen wird. 

Wien, 6. Januar. Das klerikale „Vater⸗ 
land“ veröffentlicht eine Berichtigung des Linzer 
Biſchofs Doppelbauer, betreffend die von dem⸗ 
ſelben erlaſſene Kundgebung gegen die anti» 
ſemitiſche Preſſe. Die Berichtigung lautet 
wörtlich: „Was mich aber beute noch mehr 


beſtimmt, mit Hirtenſorgfalt den Diözefan, 
Klerus wiedernm auf dieſen Gegenstand 


aufmerlſam zu machen, iſt der Umſtaud, 
daß wir es jetzt nicht blos mit den alten, uns 
längſt bekannten Feinden der Kirche und der 
katholiſchen Geſiunung, ſondern auch mit ſolchen 
literariſchen Gegnern zu thun haben, die unter 
dem Schein ſtrenger Rechtgläubigkeit und großen 
Eifers für die Rechte der heiligen Kirche, ver⸗ 
derbliche Tendenzen und gradezu unkirchliche 
Ideen und Ziele verfolgen.“ 

Paris, 6. Januar. Marquis Mores be⸗ 
bauptet neuerdings in der „Libre Parole“, es 
ſeien unter Mitwiſſen Freycinets bei den Liefer 
rungen der Uniformen für die Kriegsſchüler grobe 
Betrügereien ſeitens der Lieferanten gang und 
gäbe. 

Der Abgeordnete Hourard wurde als fallit 
erklärt. 

London, 6. Januar. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Kairo über den bereits ge⸗ 
meldeten Zuſammenſtoß der Derwiſche mit den 
egyptiſchen Truppen bei Ambigol weiter berichtet 
Obwehl die Derwiſche von den Egyptern zuerſt 
überraſcht wurden, manöverirten ſie doch derartig, 
daß ſie den Egyptern einen Verluſt von 36 Todten 
und 15 Verwundeten beibrachten und ſie zum 
Rücktritt nöthigten. Schließlich zogen ſich jedoch 
die Derwiſche zurück. 

Newyork, 5. Jauuar. Am Sonnabend 
werden 2 Millionen Dollars Gold nach Europa 
verſchifft werden. 

Newyork, 5. Januar. Der Ackerbauminiſte 
Aust theilt mit, daß die Lungenſeuche in den 


ärz 98,75, per Mal Vereinigten Staaten vollſländig erloſchen ſei. 


Lima, 5. Januar. Ramon Ribeyro ift au 


50. Stelle Larrabure y Unanue's zum Miniſter des 


Auswärtigen ernannt worden. Im Uebrigen iſt 
das Kabinet unverändert geblieben. 


Freitag, den 6. Januar 1893, 
präcise 8 Uhr, 
im grossen Saale des Coneerthauses: 


Lieder- u 
Duetten - Abend 


von 


Anna und 
Eugen Hildach. 


Nummerirte Einlasskarten zu M. 2,50, 
unnummerirte M. 2, Loge M. 1,50 in der 
Musikalienhandlung von E. Simon. 


